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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Obelbaurath?
und Vorstände des technische!» Departements der Statt ,
hnlterei in Prag Wenzel H lasek als R'tler des
Ordens der eisernen Krone dritter Classe in Gemähheit
der Oroenkstatuten den Rilterstand allerguädigst zu
verleihen geruht.

Se. k. und l. Apostolisch? Majestät geruhten
allerqnädigst die Zulheilung de« Hanptmannes erster
Flusse Heinrich Freiherrn von B l a n g y des Infan«
^lieregimenls F,eiherr von Dahlen Nr. 7 in der
E'a.e„schaft als Erzieher zum Hosstaate Sr. k. und l,
Hoheit des Herrn Erzherzogs Karl Ludwig unter Ueber-
lumplelsüh'Ullg im Regiment anzuordnen.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21. September d. I .
allergimdigst zu gestatten geruht, dass dem Ministerial«
"Uhe im Finanzministe,ilim Franz Lysek anlässlich
^ r um, ihm angesnchteu Uebernahme in den dauernden
Nlchestand die Alltlhöchste Zufriedenheit mit seiner
vieljährigen treuen und vorzüglichen Dienstleistung be«
lunntgegebeu weide.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 28. September d. I .
bem Statthaltereirathe Wilhelm P e i n t i n g er in
Wien anlässlich der über sein Ansuchen erfolgten Ueber,
"ahme in den dauernden Ruhestand in Anerkennung
einer vieljährigen treuen und vorzüglichen Dienst»

lnstung den Titel und Charakter eines Hofrathes mit
Nachsicht der Taxe allergnäbigst zu verleihen geruht.

T a a f f e m. i>.

Am I. Oktober 1884 wurde in der l. t. Hos. und Slnat«.
dluclerc, m Wien das KI . und I . I I , Stück des Ncichsneschblaltes,
vorläufig blosj in deutscher Ausgabe, ausgegeben und uer̂
sendet.

Das I.I. Stück enthält unter
Nr. 153 die Concessions»Urkunde vom 15. Jul i 1884 für die

Uocomotiu Eisenbahn von Asch nach Rossbach;
Nr. 154 die Kundmachung des Finanzministeriums vom 4, Scft»

tember 1884, betreffend die Ermächtign,,«, des NebenM-
amtcs erster Classe in Varzdorf zur Verzollung von Mi»
neralölen der Tarifmimmern 119 », und I 2 l : l -

" r . 155 die Kundmachung des Finanzministeriums vom 10ten
September 1864, betreffend die Ermächtigung des l. l.
Hauptzollamtes zu Görlih zur Abfertigung von denatu«
riertem Olivenöl;

Nr. lüsi den Erlass des Finanzministeriums vom 13. Sep.
tember 1884 wegen Aufhebung der ssoidcruna eines glei»
chen Nettogewichtes für sämüllUchc Culli bei der gegen
Steuerrückvergütung erfolgenden Aussnhr von Pilezuclcr
in Fässern;

Nr. 157 die Verordnung des Handelsministeriums vom 14ten
September l884, bctrrfsend die Einführung Portosteier
Corrcspoudcnzlartcn im österreichisch»ungarischen Post'
verkehre;

Nr. 158 die Verordnnng der Ministerien der Finanzen und
des Handels vom I«, Seplrmber 1884, betreffend die
Giltiglcilsdaucr der Declungsurlnnden sür einige im
Grcnzbezlrkc controlpslichtige Waren;

Nr, 159 die Verordnung des Handelsministeriums im Emvrr>
nehmen mit dem Mmislerium des Innern vom 16, Scp-
tember 1884. betreffend die Ärsügnisse der HandlungS-
reisenden (wandernden Handelsagenten);

Nr, 160 die Verordnung de« IustiMinisteriums vom 23 Scp»
tember 1884. betreffend den Beginn der Amlswirlfamleit
des Bezirksgerichte« Airez in Walizirn;

Nr. I«1 den Erlafs des Finanzministeriums vom 2«, September
1884 mit Bestimmungen zu der den V. Prict'schcn Spiritus»
Messapparat betreffenden Beschreibung und Verwendung«.
Vorschrift;

Nr. Ki2 die Kundmachung des Finanzministeriums vom 28sten
September 1884. betreffend die Errichtung von Nebenzoll,
ämtrrn zweiter Classe zu Katharein «Piltschcr Straße) und
Prziwos.

Das 1̂ 11 Stück enthält unter
Nr. 163 den Erlass des Finanzministeriums vom IN. SrpleM'

bcr 1884. womit der A. M Beschorner'schc Spiritus-
Mcssapparat bei der Productversteucrung in Branntwein»
brcnncrcien zugelassen und dessen Beschreibung sammt
Zeichnung sowie die Verwendungsvorschrist belanntgegebn
wird.

Nichtamtlicher Theil.
AuS den Landtagen.

--- Wien. 1. Oktober.
Im niederösterreichischrn Landtage beant-

wortele der Slatlhalter die Interpellation von Dr.
K o p p und Genosst,, bet,effs Nichtsanctionierung der
abgeänderten Wahlordnung. Letztere war bekanntlich
angeregt worden dmch die immer nachdrücklicher gel.
lend gemachte Forderung „ach Ausdehnung des Wahl»
rechtes auf die Fünf.Guldeu.Männer. Die Majorität
des Landtages zeigte in dieser Frage ein gewisses
Zögern, und als endlich der Entwurf zur Vorlage
lam. waren in demselben Bestimmungen er.!halt,n. be»
züglich welcher der Negierungsvellrettr schon Während
der Berathung erklärt halte, dass bei deren Beibehal-
tung die Sanction de« Entwurfes nicht zu hoffen sei.
Trotzdem wurden gerade diese Bestimmungen beibehal,
ten, ein Vorgang, welcher selbst von der entschieden

liberalen Press«? sehr scharf kritisiert wuibe. I n der
heute ertheilten Aütwort aus die Interpellation wies
der Statthalter auf die Ungl^ichmähigkeit in der Ver-
thrilnng der Abgeordneten h in , welche es unmöglich
mache, den Gesetzentwurf zu sa„clionieren. Während
im Durchschnitt e,n Nba/ordneter auf je 48 !65 Ein»
wohner und 2 3 1 2 l 0 f l . Steuer entfällt, käme z. V.
im Wahlbezirke Krems ein Abgeordneter auf 30 200
Einwohner und «29 394 f l . Steuer, Uehnliche Ver.
hältmsse finden sich auch in anderen Bezirken. ill
Schrems erieicht die Steueileistung nicht einmal die
Hälfte des Durchschnittes.

I n , böhmischen Landtag entspann fich über
eine schr unbedeutende Angelegenheit eine lange und
erregte Dtbalte. Es handelte sich um die äußere Kenn.
zeichnung der beeideten Feldhüter, und die Commission
h^tte vorgtschlage,,. aus den Kappen dieser Wachorgane
I»schr>flen. und zwar in beiden Landessprachen, an»
zubringen. Dagegen erhob nun die Linke Einsprache,
und über diese geringfügige Angelegenheit wurde nun
debattiert uno hiebei die ganze nationale Frage aus»
g>rol!t. Man kann derlei getrost der Beurtheilung der
Bevolkerlmg anheimstellen, welche entscheiden mag. in-
wieweit ,hre Wohlfahrt, ihre geistigen und materielle«
Interessen mit den Inschlislen auf den Feldhüter-
Kappen zusammenhängen. — Der Landesausschufs hat
dem Landtage einen Entwurf zur Wahlresorm vor»
gelegt, nach welchem die Zahl der deutschen Abgeord-
neten gegenüber der jetzigen Anzahl sich um elwa elf
erhöhen würde, wie einige Blätter ausgerechnet haben.
Das Hauptmoment dieses Entwurfes liegt in der Be-
stimmung, dass b,r Großgrundbesitz in süns Gruppen
wählen würde. I n der Gruppierung der Wahlbezirke
würden gleichfalls einige Abänderungen vorgenommen
und die Zahl der Handelskammer-Abgeordneten be«
schiänlt.

Zeitungsschau.
Die auf die Zweilheilurig Böhmens abzielenden

Project? stoße» felbst in jenen Organen des deutschen
Reiches, welches vielfach mit den Bestrebungen der
österreichischen Reichsrathslinlen sympathisieren, auf
lebhafte Bedenken. So macht die „Frankfurter Zei-
tung" in einem leitenden Artikel, der sich mit den
Verhältnissen in Böhmen beschäftigt, auf die „Schwie«
rigleit und Gefährlichkeit der Theilung" aufmerksam
und motiviert dieses Urtheil folgendermaßen: Es geht
nicht fo ohneweiters an, ein Land, das, obwohl von

Feuilleton.

Großstädtische Existenzen.
II.

Friedrich und Minona.
Eine Tragödie.

.. Vor einem Hause der Kronenstraße in Berlin
'land an einem Dezembermorgen srüh um 8 Uhr ein
lU"»er, etwa 21jiihriger Mann. Seine braunen Haare
?'e"gen glatt auf die Schultern, sein Gesicht war
^ tn ° l . bleich. No!h und Entbehrung verrathend. Die
^"aen. obwohl voll von unzerstörlichem Feuer, lagen
n>, 's" ^ " Höhlen, wie bei Menschen, die lange Zeit
y!". schlechte und kärgliche Nahrung zu sich nehmen,
" l l einer Winterkälte von zehn Grad trug er doch
ei« ^ abgeschabtes dünnes Tuchröckchen. aus dessen
,,"kr Seitenlasche der Hals einer kleinen Schnaptflasche
, .^"annles Busserl) hervorsah. Die Flasche hatte gut
^ ' w°pf in die Kälte hinausstecken, sie hatte ja doch
v flanzf,, Bauch voll mit Spiritus, reclifieierlen, den
h^.l""8e Mann soeben drüben beim Kaufmanne geholt
lonm, " ? ^ leine ^ " ^ K° f f " M lochen. Die Flasche
der « ^ ' ° " 'H l frieren, desto mehr fror ihr Herr.
er a,. ^ " 'Hls Warmes im Magen hatte. Weshalb
lich e n I ^ " l steheu geblieben war? Da halle näm-
bedien» "sHke gehalten, au« der jetzt ein galonierter
von m s .̂ ^ " " mächtige Bouquets herausholte, eines
»'sew? n ^ ? " "d Märzblilmchen. das andere von Ver-
zernber " ' ^ l " " ^ Moosröschen. Die mochten im De-

D ^ M e c h t theuer sein!
^ lüh f / , ^'klier schliß mit den Bouquets an ihm

'" das Haus. Der junge Mann that, vor

Kälte zitternd, dasselbe. I m Hausflur steckte die Portier«,
frau den Kopf aus ihrem Verschlage und sah dem
Diener nach, der die Treppe hmaufschrilt. Dann wandle
sie das Auge ans den jungen Mann. der ihr seinen
Morgengruß entboten halte. Sie machte mit dem Zeige«
finger ein Zeichen nach der Treppe und zwinkerte mit
den Augen.

«Geburtstag oben! 's ist schon mehr als ein
Diener hinaufgegangen! Das Fräulein Minona kann
wohl lachen." sagte sie in geheimnisvollem, aber ver»
traulichem Tone.

«Wer ist Fräulein Minona?" fragte der junge
Mann.

„E i . die Tänzerin, die vor fünf Tagen hier ein-
gezogen ist." war die Antwort. «Sie ist — aber
kommen Sie doch ein bischen herein. Herr Musikus.
Sie werden's oben auch noch nicht warm haben. Wär-
men Sie sich die Finger an meinem Ofen, dann geht's
mit der Geige besser."

Der junge Mann trat in die Portierstube. Sie
roch nach gemahlenem Kaffee und Cichorie.

«Es ist noch früh. Sie haben cs nicht so eilig,"
begrüßte ihn die gutmüthige Alte. die fortwährend mit
dem Kinn wackelte. «Da. setzen Sie sich an den Ofen.
Ich bin ,ben dabei, mir meinen Kaffee zu lochen. Sie
können ein Täs«chen mittrinken und den Ihrigen heute
sparen."

Während der junge Mann sich einen Stuhl an
den Ofen holte, beforgte die Frau den Kaffee am
Ofenfeuer.

..Na. Herr Musikus." fuhr die Alte fort. . " -
zählen Sie mir doch 'mal was von Ih">- Perfo'»
Ich h°b' schon lange fragen woll.,,. Wo s"'d ^ '
denn her?"

«Aus —." Der Musikus nannte den Namen eine»
Dorfes.

«Lange in Berl in?"
«Schon neun Jahre!" war die melancholisch ge-

feufzte Antwort. «Ich hab' auch nicht gedacht, das« e»
so kommen würbe, wie es lam."

. . I wieso denn? fragte die Alte lebhafter, weil
es etwas Neues zu hören gab. während sie zwei Tassen
aus dem Schranke holte und auf den Tisch stellte.

«Ich wurde nach Berlin gebracht, damit ich mich
auf der Geige vervollkommnen sollte. Ich besuchte die
musikalische Hochschule ein Jahr lang. Dann starb
mein Vater, der Dorfmüller, und hinterließ mir nichts.
Er war. was ich nicht wusste, stark verschuldet ge-
wesen, so dass die Mühle mit allen den kleinen Län-
dereien in den Händen der Gläubiger blieb. Da ich
kein Honorar mehr zahlen konnte, trat ich au» der
Hochschule aus.

„Der Director, der von meinem Talente elwa»
hielt, verschaffte mir Unterrichlestmid'n. außerdem spiel'
ich des Abends in Musikkapellen, bei Hochzeiten, Bällen
und dergleichen."

«Eln schmales Brot. Herr Musikus!" sag« die
Alte und füllte seine Tasst.

«Anderthalb Mark per Abend.'" s"/z'e d " ^ u
siku«. «Heute bin ich bei
Unter den Linden oejchMat. da g ' " « ^ „ , „ „ ^.e

„Hören Sie, das« S ' ' ' H ^ -in Fremder
Brot essen, da« we.ß ' ^ ^ ^ e n ssehört hatte,
die Trepp, H e 5 u , ^ ^ da wäre auch em
Er fragte „ach ^ H-, gehörten W0 andels hlN."
^ " " 'K7n 'n s".'n," seufz« der Musikus, «aber dazu
„fhösc" llonnexiomn. Empsehlungen, BWchnsten. Die
mach' ich nicht und die betreib' ich nicht; ich tann' i mchi."



Lailmchcr Zeitung Nr . 228 1 8 8 6 3 Oktober 1884.

zwei Nationen bewohnt, einheitliche Tradition und
einheitlichen Charakter besitzt, willkürlich zu zerschnei-
den. Dann aber würde eine Theilung auch schon um
deswillen unpraktisch sein, weil sich wohl räumlich ein
„üzechien" schaffen ließe, nicht aber ein gleich gestal-
tetes Deutschböhmen. Die Ezechen bewohnen Vorzugs»
weise den „böhmischen Kessel," während die Gebirge
vornehmlich mit deutscher Bevölkerung beseht sind;
das projektierte Peutschböhmen würde, wenn die vo«
litische Theilung der nationalen Grenze einigermaßen
folgen sollte, in jür^. sechs, auch mehr getrennte Be-
zilke zerfallen muffen. Endlich würde eine Zerlegung
Böhmens in seine nationalen Bestandtheile den Anstoß
zu einer entsprechenden Bewegung in den übrigen
Kronländern geben; in Mähren würde sich ebenfalls
die Notwendigkeit dtt Scheidung ergeben, die Ru-
thenen könnten die seiche Foiderung in Bezug auf
Galizien. die Itnl ienel aus Ti ro l , die Slovene« auf
Krain und Kärnte:, stellen. Dass der Bau des ciilei-
lhaniichen Staates ohne Gefahr delartige Experimente
überstehen würde, ist zu bezweifeln.

Inland.
( A u s dem st e i e r m ä r k i s c h e n L a n d t a g e . )

Bei Besprechung des Landesbudgel« für 1885 nahm
Dr. D o m i n kus Anlass, sich über die Zurücksehung
der Slovene« durch den Landesausschuss sowie durch
die landesfülstlichen Behörden zu beklagen. Derselbe
plaidierle für Achlung der wechselseitigen Rechte der
beiden im Lande befindlichen Nationalitäten. Baron
Hackelberg, Dr . Schreiner und Dr . Schmiederer ant-
worteten hieraus. Elfterer wies darauf hin, dass die
scharfen Gegensätze von der nationalen Partei cms»
gehen, erwähnte des im Frühjahre an Se. Excellenz
den Herrn Ministerpräsidenten überreichten Memo an-
dums der slovenisch'nationalen Partei und beanttligte,
der vom Landesausschusse dagegen überreichten Vor«
stellung zuzustimmen. Der S t a t t h a l t e r erklärte,
dass die Regierungsorgane stets unparteiisch vorgien-
gen, wie es ihre strengste Pflicht sei und wozu sie
stet« verhalten werden. Sein Grundsah sei: Gleiches
Recht für alle.

( K ä r n t e n . ) I n der vorgestrigen Landlagssitzung
wurde der von der Regierung eingebrachte Gesetzent-
wurf, betreffend einige forst« und wasserpolizeiliche
Maßnahmen, nach der ersten Lesung dem durch zwei
Mitglieder des juridisch.politischen Ausschusses ver-
stärkten volkswirtschastUchen Ausschüsse zugewiesen;
ebenso wurden die Berichte des Landesausschusse« über
die Iseltberger Straße und über die Eisenbahlwerbin-
dung mit Rosenthal, sowie der Antrag des Abg. Hibler
wegen Erlassung eines Gesetzes, wodurch den Versiche-
rungs'Gesellschaften die EinHebung eines Feuerwehr-
beitrages von den Interessenten verboten wird, an den
genannten Nusfchuf« überwiesen.

( D e r S a l z b u r g e r L a n d t a g ) genehmigle
den abgeänderten Gesetzentwurf über die Rechtsverhält-
nisse der Lehrer an den öffentlichen Volksschulen und
beauftragte den Landesausschuss, über den Umfang
und die Wirkung der durchgeführten Schulbesuchs-
Erleichterungen sowie über die Einführung des Halb-
tags-Unterrichtes die Erhebungen fortzuführen, in der
nächsten Session Bericht zu erstatten und bestimmte
Anträge zu stellen.

( K r o a t i e n . ) Das königliche Rescript, mit wel-
chem der kroatische Landtag eröffnet wurde, betont mit
besonderem Nachdruck, dass der Ausgleich mit Ungarn,
welcher Kroatien Nationalität, Verfasslmgsmäßigteit
und Autonomie innerhalb der durch die staatliche Ein-
heit der Länder der ungarischen Krolle gezogenen
Grenzen gewährleistet, dem Landtage ein weites Feld
zu dauernder und nützlicher Thätigkeit eröffnet. Das
Nefcript führt sodann mehrere der Aufgaben an. welche
der Lösung durch den Landtag harren, und empfiehlt
diesem „jene Ruhe und Würde, welche einer repräsen-
tativen Körperschaft geziemt," ferner «die schuldige
Achtung" vor den von der Krone sanctionierlen Ge»
sehen. Mahnworte, über deren Sinn und Ndresse man
im Landtage wohl bald im klaren sein wird. Was
die Vorgänge inner- und außerhalb des Landtags-
saales betrifft, so sind die ersten Tage ohne störenden
Zwischenfall verlaufen; die in der Stärke von etwa
500 Mann ausgerückten Verehrer des Herrn D. Star-
tevit begnügten sich, ihn bei feinem Erscheinen auf
dem Marcusplahe mit Z'vios zu begrüßen und ihm
das Geleite bis zu seiner Wohnung zu geben.

Aus land .
( F r a n k r e i c h . ) Der französische Vautemnmister

wohlile am llht. l i Sonntag der E'öfflmmi einer üülen
Eisenbahn in Chambely an und hiclt beim Festtss n
eiue Rede, in w/lcher er über die auswärtige Polml
äußerle: ..Bemerken Sie wohl. wie schr die auswär«
lige Pol i t l t den Wünschen des Lande« entspricht. Die
Politik der Republik »st die Politik drs Frisdens. aber
nicht des Zurücktletens, und nach abgclaufeuen langen
Jahren der Sammlung glaubt die Regierung, dass es
ihre strenge Pflicht sel, Frankreich« Interessen zu ver-
theidigen, wo sie gcsährdet sind. Seien Sie überzeugt,
im Auslande täuscht man sich nicht über unsere Ah.
sichten. Man weiß. dass die Republik sich nicht durch
kriegerischen Ehrgeiz fo.treißen lassen, sondern darauf
halten wird, dass Frankreich groß und geachtet bleibe."

( E g y p t e n . ) Es wurde bereits angedeutel. dass
die internationale Staatsschulden Commission in Kairo
sich mit eilier Beschwerde an den internationalell V<>
richtshof wenden werde. Dies kann wohl nur in dem
Sinne verstanden werden, dass die Staatsschulden-
Commission auf Grund ihres Statuts beim internatio.
nalen Gerichshofe eine Klage auf Annullierung des
bekannten Erlasses Nubar Paschas anstrengen werde.
Dazu erscheint die Commission auf Grund des S la-
tuts und insbesondere auf Artikel 8 desselben voll»
berechtig», und sollte sie sich thatsächlich zu diesem
Schritte entschließen, so würden ihr zweifellos sämmt-
liche Mächte mit größtem Nachdruck Unterstützung ge«
währen. Ein solcher Schritt verspricht umso eher einen
Erfolg, als ja auch die öffentliche Meinung Englands
bereits zur Erkenntnis kommt, dass das Vorgehen der
egyptischen Regierung eine Verletzung des internatio-
nalen Rechts bedeutet, das gerechterweise von nieman«
dem gebilligt werden kann.

( A u s dem S u d a n . ) Die englische Expedition
zum Enlsatze Chartums kommt langsam zustande und
langsam vorwärts. General Lord Wolseley wi l l nicht
vor dem 1. November über den Sammelpunkt Wady<
Halfa hinaus vorgehen und wird auch dann kaum vor
Weihnachten Chartum erreichen. Inzwischen haben die

selbst in London vielfach angezweifelten Nachrichten
arabischer Voten von dem ausdauernden Widerstände
Gordons in Chartum eine Bestätigung erhalten. Die
„Times" bringen nämlich einen langen Bericht über
die Belagerung von Chartum bis zum letzten Ju l i .
Die Belagerung hatte damals bereits sünf Monate
gedauert, und es herrschte Mangel an Lebe»smilteln.
Die Angriffe der Aufständischen dauerten säst die ganze
Z<>it hindurch. Letztere erlitten schwere Verluste durch
die Explosion von Minen, w.lche Gordon gelegt hatte,
dessen'Verluste vom 17. März an 700 Todte betrugen.
Oberst Stewart wurde verwundet. Am 10. Ju l i erlitt
Sat i V i y eine schwere Niederlage seitens der Auf'
ständischen, wobei Sat i und seine Officiere gelödlet
worden. Gordons Truppen benahmen sich feige. Da-
gegen nahmen Gordons bewaffnete Dampfer 15 Forts
am blauen N i l . darunter zwei sehr stark vertheidigte,
welche nach achtstündigem Kampfe unter furchtbarem
Feuer genommen wurden.

(Französisch-chines ische D i f f e r e n z e n . )
Die Gerüchte über neu? Ve» Handlungen mit China
gewinnen an Bestand. Nach dem »National" soll
Frankreich einen A u s g l e i c h auf Grund folgender
Bedingungen eingehen wollen: 1.) Aufrechterhaltung
der Vertrages von Tsien«Tsin; 2.) Zahlung aller durch
den Krieg in Tonking und die Expedition in die chine«
fischen Gewässer Verursachleu Unkosten in zehn Jahren.
Die Geldentschädigung würde mindestens 87 Mi l l io-
nen Francs betragen. Da der diplomatische Verkehr
P a t e n ö t r e ' s mit China abgebrochen ist, theilte
Äaron C o u r c e l dem chinesischen Gesandten in Berlin
Frankreich« Absichten betreffs des Ausgleiches mit.
Andererseits wird versichert, der deutsche Ge san dte
in Peking habe dem chinesischen auswärtigen Amte den
Rail) ertheilt, Frankreichs Bedingungen anzunehmen.
— Admiral C o u r b e t hat sich, nachdem er alle ihm
zliggangenen Verstärkungen an sich gezogen, vorgestern
mit der Flotte in Bewegung gesetzt, um von neuem
vorzugehen.

Tagesneuigkeiten.
— ( D i e C h o l e r a . ) Infolge der fortdauernden

Cholera-Epidemie in Ital ien wurde der österreichische
oberste Sanitätsrath neuerlich zu einer Sitzung ein-
berufen. Aus den vorgelegten Berichten geht hervor,
dass sich die Epidemie in Ital ien nicht so sehr intensiv,
als extensiv verbreitet. so dass jetzt fast ganz Italien
als inficiert betrachtet werben kann; n u r das aN
Oeste r re i ch u n m i t t e l b a r a n g r e n z e n d e O e -
b i e t sei noch von der E p i d e m i e verschont-
Doch sei die Choleragefahr ziemlich nahegerückt. da be<
reits Cholerafä'lle aus V e n e d i g gemeldet werden-
M i t Rücksicht darauf wurde auch von einem Mitgliede
eine Reihe außerordentlicher Mahregeln beantragt und
deren Annahme für dringend nothwendig erklärt. Von
anderer Seite wurde dagegen eingewendet, dass allt
diese Maßregeln große Schwierigleiten den« Verkehre
bereiten, ohne dass ein sicherer Erfolg von denselben
erwartet werden kSnne. Nach längerer Debatte schloss
sich der oberste SanitätSrath in seiner Mehrheit del
leeren Anschauung an. doch empfahl er. den Landes«
verkehr ebenfalls einer besonderen Aufsicht zu unter-
ziehen, und sei die ärztliche Revision. welche jetzt "Ul
an den Grenzstationen der Eisenbahnen gehandhabl

Einige Secunden starrte der Musikus vor sich
hin, während die Alte den Rest eines Milchbrotes in
dem zahnlosen Munde umhetwarf. Jetzt zuckte der
Musikus leicht mit dem Kopf in die Höhe, als fei ihm
was eingefallen. Dann fragte er:

«Wissen Sie vielleicht etwa« Näheres über diese
Dame Minona?"

Die Alte schüttelte heftig mit dem Kopfe, bevor
sie antwortete:

»Ich weiß gar nichts, gar nichts. Ich weiß nur,
dass sie erste Tänzerin bei der hiesigen Oper ist, und
dass sie viele vornehme Herren zum Besuch empfängt,
haben Sie fie noch nicht gefehen?"

Der Musikus schüttelte leicht den Kopf.
„Es ist," fuhr die Frau fort, „eine wunderschöne

Erscheinung, das muss man sagen. Blondes Haar.
veilchenblaue Augen, und einen Wuchs hat sie. dass
eine Prinzessin sie beneiden könnte."

Der junge Mann stand plötzlich etwa« jäh-

Ich muss nach oben," sagte er hastig. ..sonst
versäum ich zu v,el Haben Sie Danl für die Tasse
Kaffee, Frau Schulz." "

, I s t nicht der Rede wert — hären Sie noch
Eins: wenn Sie die Dame 'mal sehen wollen, gehen
Sie nur draußen um die Ecke der Friedrichftraße. da
hänat ihre colorierte Photographie im Schaukastln.
Sie scheint Sie zu inleresfieren. Nehmen Sie sich
inacht Bei solcher Art verbrennen Sle sich die Flügel
und haben allein den Schaden, denn so ein armer
Musikus wie Sie, was hat der für Hoffnungen —
hören Sie, vermuthen Sie etwa eine alte Bekanntschaft.«'
Die Dame soll die Tochter eines Schulmeisters vom
üande sein."

„Nicht wahr, Sie wohnen nun einen Monat in

diesem Hause," begann die Alte von neuem. «Vier
Treppen hoch, hinten hinaus. Ein kleine» Stübchen,
aber warm im Winter, 's ist leicht zu heizen. Ja, ja.
Sie Haben's auch nicht wegzuwerfen. Wir können nicht
alle im «lsten Stock wohnen mit fünf Piücen und ver-
goldeten Spiegeln mit Marmorconsolen und lauter tür-
kischen Teppichen, und ein Papagei und eine Jungfer
u. f. w. Dem Fräulein Minona ftleßl's wie im Schlafe
zu, die weih nicht, was verdienen heißt, und ihre Tan-
zerei brauchte sie gar nicht, wenn nicht das Ding einen
Namen haben müsste und einen Schild, um die Nach»
rede abzuwehren."

„Minona — Tänzerin" zog eine Erinnerung wie
der verklingende Ton einer Aeolsharfe durch die Seele
des Musikanten. Aber er fagte nichts, er starrte nur
mit abwesenden Gedanken in die Kohlenglut des OfenS,
dessen Thüre offen stand.

..Woher wissen Sie das?" fuhr der Musikant
lebhaft auf.

..Ich kriegte 'mal ihre Jungfer so weit zum Spre-
chen. Aber mehr hat sie mir auch nicht gesagt. Na.
heraus mit der Sprache! Eine alte Flamme? Wie?
Eine Landsmännin vielleicht?"

Der Musikus lächelte schwermüthig und wandte
das magere, fein durchgeistigte Gesicht nach dem ge-
genüberliegenden Dache, auf welchem die Dezember-
morgensonne mit blulrothem Scheine lag, und er.
widerte:

>i„ »ü? ? ' ^ . "^> ! '?^M b°ch»' »n eine Iugend,e!p!!.
Mi . ^ F n " " 6Z">«'l!w« in unserem Doch,
N m - N i s s e n ^ " " ° ' " " 2 « werden doch ihren

N«me " N ^ r - ' « ' " " "°"' "" "°"««"
Der Musikus starrte die Frau an.

«Meine Iugendgespielin hieß Minchen Ä l M
Kiinstlerinnen verändern ihre Namen so gern. W ^ "
sie es wäre!" setzte er leiser hinzu.

«Aber warum wissen Sie denn das nicht? S>e
werden doch bisweilen Nachricht aus Ihrem Dorse
erhalten haben?"

Der Musikant nickte, ohne sie anzusehen.
»Tänzerin hat sie freilich schon al« Kind werden

wollen. Aber so lange der alle ehrliche Schulmeistel
leble, wollt' er nichts davon hören. Sie ist bi« 5"
ihrem 16. Jahre bei ihm geblieben. Dann starb der
Alte, und die Tochter, wie man mir aus dem Dol
schrieb, war plötzlich verschwunden. Ihre Spur ha''
sich in Berlin veiloren. Wenn ich um 11 Uhr aU»
gehe, werd' ich >hr Bi ld mir ansehen. Guten Morge"!

(Schluss folgt.)

Schwalben-Griiße.
Eine Novelle aus Krain.

Von A a r r i e l O r ü n e w a l d .
l3. Fortsetzung.)

Vald wie Sehnsucht, bald wie Klagen
Kommt der Glockenton aczoaen,
Icht ein schüchtern stoclcnd Frage,'.
Icht dcr Hoffnung voll'rcs Wog",-
Wundersames, eiancs Klina.cn,
Als ob Fühlen im Metalle!
Hm zu Herzen so zu dringen,

Um die vierte Nachmittagsstunde glitt ei" S H
lein unter den gleichmäßigen Ruderschläg.n des tA "
mannes über den tiefblauen V'ldeser See. Der V .
mel hatte sich noch im Lause des Morgens " " « , 1
und zwar hiengen die Wolkenschleier so t.ef über "
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werbe, auch an allen übrigen CinbrnchSstellen an der
Grenze, wo sich ein Zollamt befindet, auf den Verkehr
zu Lande auszudehnen. Die Beschlüsse des obersten
Sanitätsrathes sind sofort dem Ministerpräsidenten zur
Kenntnis gebracht worden.

— (Hadschi L o j a ) Hadschi Loja. dessen Straf-
zeit in Theresienstadt dieseltage endete, wird von dort
N"ch Trieft escortirt und daselbst an Bord eines Lloyd-
ban,pf-r8 gebracht, welcher ihn in Suez ausschiffen
wird. Infolge eines zwischen der österreichischen und
btr türkischen Negierung getroffenen Uebcreinkommcns
wurde dem Habschi Loja Medina in Arabien als Ver-
bunnungSort angewiesen.

- ^ ( E i n fthotographisches Unicum.) Ein
geschickter englischer Photograph. Mr, Jones, befindet
llch seit einiger Zeit auf einer Kunstreise durch Indiens
malerische Gegenden. Er sucht sehr eifrig nach geeigne,
ten Sujets und hat deren auch schon eine ganze Menge
von interessanter Originalität gesunden. Aber eines
war ihm doch noch vorbehalten, nnd das eine stellt auch
alles bisher Dagewesene völlig in den Schatten. Mr, Jo.
nes befand sich nach langer mühseliger Wanderung in
einer etwas sehr öden Ebene, und zwar am Ncmde
eines kleinen Gehölzes. Eben will er eine lleine Pause
machen und sich die nöthige Nuhe zu weiterem künst
lerischen Schaffen gönnen, als er rechts neben sich ein Herr»
uches Sujet sieht. Ein kräftiger Büffel liegt an einem Vuum-
'lamme in majestätischer Nuhe dahingclagert und lässt sich
von dem leichten Winde befächeln. Dazu im Hintergrund
rechts etwas Buschwerk, links die weite Flnr mit der
untergehenden Sonne; wie gefuuden! Der Künstler
t'chtet sofort feinen Apparat, und schiebt die Negativ-
platte ein. Da hört er einige Schritte von sich entfernt
etlvas rascheln, er blickt hin, und ihm erstarrt das Vl»t
<n den Adern. Daniedergeduckt zum Sprunge, die fun<
'elnden Augen mordgierig rollend, liegt ein gewalt grr
Tiger. Der Photograph denkt: Gilt eS mir oder gilt
es dir (nämlich dem Büffel), besitzt aber noch Geistes,
aegenwart genug, ganz still zu stehen. Da springt der
Tiger mit furchtbarem Satze auf den ruhenden Stier
zu und packt ihn im Nacken, Diefes herrlichste aller
Sujets bringt den Künstler wieder zu sich, er öffnet
den Deckel des Apparates eine Secunde oder einen
Nruchtheil derselben. er schließt ihn wieder. — Der
Tiger schleppt seine Beute ins Dickicht und Mr. Jones
kann sich zähneklappernd entfernen. I m sicheren Heim
angelangt, prüft er das Ergebnis seiner photographischen
Gewandtheit, nnb siehe da! das Bild war brillant ge-
lungen, nur die Füße des Stiers, die so plötzlich zufam-
Menzuclten. haben etiuas gelitten. Mr. Jones hat nun
einige hundert Abzüge von dem herrlichen Iagdstück ge-
macht und verkaust sie au Sportfreunde und andere
Gentlemei, z» HUbschen Preisen; denn entgehen lässt
sich so leicht niemand ein so wahrhaft natnrgetreusK
Conterfei, au welchem man den riesigen KünigStiger
erst in seiner ganzen Kraft und Mordlust bewundern
kann, Man sieht, ein richtiger Photograph versteht auch
die fürchterlichsten Augenblicke feines Lebens künstlerisch
^ und geschäftlich zu verwerten. Uebrigens ist die Ge-
schichte nicht erfunden, fondern Gegenstand eines sehr
nusführlichen Leitartikels des „Daily Telegraph".

— (D ie Col lege».) Der rrste Liebhaber kommt
zum Frühschoppen und findet seinen Freund, den Komi-

ker, beim Leftn der Morgenzitnng. w?lche die Theater-
kritiken zu enthalten pflegt „Was l issest du denn da?
du machst ja ein vergnügtes Gesicht, das lennt man ja
gar nicht bet dir. Du wirst gewiss tüchtig gelobt." (Komi-
ker, sich vergnügt die Hände reibend): „Ncin mein Junge
— aber du wirst tüchtig heruntergemacht!"

Kraimschcr Landtag.
(6. Sitzung vom 1. Oktober.)

(Fortsetzung.)

Abg. Dr. P o l l u k a r berichtet namens des Ver.
waltungslillßschusfes, betreffend d.iA 3!al„t für das
Knaben-Waiseuhauö „Collegium Maüa.ilim".

Abg. Deschmann spricht sich gegen Alinea 2
des § 2 aus. welches lautet: Ausgaben der Anstalt
sind: Unterricht in allen sür die Volksschule vor»
geschriebenen Lehrgegenständen, namentl'ch io der Mutter-
sprache und auch, soviel thunlich, in der anderen Landes»
spräche. Durch das Wort „thunlich" wcrde die Er-
lernung der deutschen Sprache illusorisch. Er wünsche,
dass dieser Absatz ebenso zu lauten habe wit! § 4 des
Statutes des Lichlenthurn'ichen Mädchen-Waisenhauses,
nach welchem die Erlernung beider Landessprachen in
den Lehrplan ausgelwrnme» wird. Auch iu dem Ent-
wurf, wie ihn der Landesausschuss vorgelegt, habe
der betreffende Paragraph so gelautet, und erst der
VerwaltungsiNlöschuss änderle ihn, indem er das Wott
„thunlich" einschaltet!' , welches nichts als eine leere
Phrase sei. Er erinnere an den Allerhöchsten Besuch
Sr. Maj.stät des Kaisers im voria/n Iuhre im „Col-
legium Marianum", woselbst Se. Majestät sehr an»
genehm berührt wurden, dass die Kinder beider Landes-
sprachen mächtig seien. Er erwarte, dass die t. k. Re-
gierung rmer solchen Fassung nicht zustimmen werde,
und betont, dass fast alle Namen der edlen Stifter
von W.nsenstipel,dien Deutsche seien.

L a n d e s p r ä s i d e n t B a r o n W i n k l e r
bemerkt, dass. nachdem der Herr Vorredner in dieser
Aiigrlegenhl'it auch auf die Regierung hingewiesen
habe, indem nämlich das Statut des „Collegium Ma-
rianum", wie es vom Landesauischusse vorgelegt wo»
den ist, durch die Veleiübarung mit del Regierung aus-
ge^beitrt worden sei, und der Verwund.rllng Ausdruck
gegeben habe, wieso der Nusschuss sich dem nicht ge»
silgl. sondern wesentliche Aenderungcn einzuführen ge-
denke, er sich veranlasst sehe, den Standpunkt drr hohen
Regierung zu kemizeichl,en.

Es sei selbstverständlich, dass die Regierung dann
nichts einzuwenden hättk, wenn die Möglichkeit vor»
Handen wäre, dass die Kinder beide Landessprachen
gründlich zu erlernen imstande wären; doch finde er in
der neuen Slil,sierung nicht die Gefahren, wie sie der
Herr Vorredner e>blickt, als ob fiir die deutsche Sprache
nichts geschehen werde. Dass die Kinder in 8 Jahren
be.de Sprachen gründlich erlernen kömilen, halle er
sür unmögllch Hauptsache sei es doch. das sagen die
gesetzlichen Bestimmungen, dass die Kinder zunächst in
der Muttersprache gebildet werden- das gelte ebenso
von den deutschen wie von den slovenifchen. Die slo-
vemscheu Klnder müssen zunächst in der slovenischen,
die deutschen in der deutschen Sprache ausgebildet
werden. Eigentlich habe sich die Anstalt nicht selbst

mit der Ausbildung zu befassen, sondern die öffent-
lichen Schulen. Es handelte sich also darum, dass die
öffentlichen Vorschulen so einzurichten seien, dass die
Kinder sich auch tnc zweile Landessprache anzueignen
mstande seien. Trotzdem die slovenischen Kinder große

Befähigung zur Erlernung fremder Sprachen besitzen,
sci es doch nothwlnd g, dass mit der M»llersprache
begomnn werde, denn oiis liege i', der Natur der
Sache. Er eiblicke nicht di? Gefahren wie der Herr
Vorredner und glaube, dass durch die neue Texlierung
nur das „Müssen" beseitigt wird. denn auch für den
Datschen würde die glündliche Erlernung der slo-
venischen Sprache auf UlMversteigliche Hindesmsse
stoßen.

Werde praktisch vorgegangen, so müsse die Mittler-
spräche den Vorrang hiben. soviel aber stehe fest, dass
auch in d?m geänderten Paragraph? die Garantie ge-
liotcn sei. dass die slovenifchen Kinder in dem Maß?
o>« deutsche Sprache erlerne» werden, wie si» diefelv?
fürs pratlijche Leben beim Austritt aus dem Collegium
beilöthigen. I m übrigen habe er auch nichts emzu«
wenden, wenn das Statut in der früheren Fassung
angenommen werde. (Bravo! Bravo!)

Abg. S v e t e c erblickt in dem geänderten P^ra»
graphe keinesfalls cine Zurücksetzung der deutschen
spräche und empfiehlt die Annahme im Sinne des
Ausschussanlrages.

Abg. Dcschmann will in dem geänderten Statute
nichts anderes, als die Erfüllung eines Herzenswunsches
der slovenischen Blätter, welche sich darüber aushalle»,
dass bei öffentlichen Produclionen auch der deutschen
Splache im Collegium ein Platz eingeräumt wird, rr«
dl'cken. Er glaubt, dass die Gleichberechtigung bezüglich
der Deutschen in Kram nur auf dem Papiere strhs.

Abg. L l l ckmann spiicht sein Bedauern aus, dass
wieder die unleidliche Svrachenfrage aufs T^pt't ge»
kommen sei. I h n bestimmen mir cultureN? Gründe für
die Eilrrnung der deutschen Sprache, welche doch die
Sprache des Reiches sei. Die Gegenpartei h)be als
einzigen Piogrammpunl!: den Sprach^nstreit. Er meine,
dass die Regierung zu conciliant gegen die Majorilät
sei und gegen ihre Uede,z>'ugung für die Aenderung
einstehe. Redner kommt auf die Interpellation«.Veant-
worlung seitens des Herrn Landespräsidenlen in An-
gelegenheit der Sparcassebeschlüsse zu sprechen und er-
wähnt, dass die Mlnonlät durch dieselbe sehr enttäuscht
worden sri. Er mache der Regierung den Vorwurf,
duf« sie beim Stadlschulrathe und der Gemeindevtr«
lrtlung, welche beide das „Nix deutsch" alt Devise
haben, Informationen sich g holt habe.

Der L a n d e s h a u p t m a n n ermahnt den Red-
ner, sich bei der Sache zu hallen.

Der Abg Luckman n schließt, indem er die An-
nahme in jener Fassung empfiehlt, wie sie der Ubg.
Deschmann vorschlägt.

Abg. Dr. Ritter vo» V l e i w c i s belonl, dass die
Hauptaufgabe des „Collegium Marianum" die Heran«
bildung zu tüchtigen Gewerbsleuten sei und dasH die
Kinder gewiss auch nach dem neuen Statute so viel
Deutsch erlernen werden, als sie für ihren Stand be«
nöthigen.

Abg. Dr. Papez polemisiert gegen die Rede
Deschmanns und spricht sich sür das geänderte Sta-
tut aus.

Gebirge, dass der Ausblick nach demselben den drei
Menschen in dem Kahne völlig verschlossen blieb; doch
ber Uferlranz mit feinen reizenden Vi l len, Schlofs
Veldes auf steiler Felfenwano, welche in der Entfer-
nung das Bild eines schlafenden Löwen bietet, endlich
die Liebsrauentlrche iumitte eines grünen Iuselchens
boten so viel Ansprechendes, dass man für heule den
«lusblick nach dem Hochgebirge leicht verschmerzen
'"llnte. Grünefeld und Wald ergiengen sich in Lobes-
erhebungen über die anmuthige Naturschöliheit. wäh-
lend Magda schweigend neben ihrem Vater faß. Des
Aofrssols Blick luhte oft und oft auf dem gesenkten
-"ladchenantlitz. welches den Ausdruck tiefster Schwer-
?uth in seinen zarten Zügen trug. Magda beugte
!U plötzlich über den Nachen — in der nächsten
7">nute schwamm eine weiß.', kaum erblühte Rose über
^ klare Fläche. Der Professor lächelte; er zog ein
>'chenblatt aus dem Knopfloch hervor nnd senkte es
'" das Wasser. Die Knospe und das Blatt umlanzten
'ne Weile da« Schiffchen, dann trieb sie ein Wind-

"°v weit in den See hinaus,
lei., " H ' ""sere Wünsche müssen sehr verschieden
^ " " ' n lMdiges Fräule in!" sagte Wald im scher-
n l>oen Tone.
l lm. ^'ü> dichtes Lächeln glitt über das Gesicht der
die 5 ^ " " e : „Wie können Sie der trügerischen Flut

"ene anvertrauen?"
Eia...".?" trügerischen Flut? Der See ist ja das
Vl " . ^ ? der Himnlklilönigin. Ich weihte ihr das
Tc»g l'ch °°"ut sie uns morgen wieder einen sonnigen

stroll,'.'?' ^ ' l dachten das wirtlich?'." Magda»Angen
e«np' " ' ärmlich . ^ haben wir fast das Gleiche
Nose ? " " '«< "ur mit d?m Unterschiede, dass ich die

^ ^ttesange weihte!"
"^cn, Gotlesauge?"

«Natürlich, in dem See spiegelt sich der Him-
mel wieder, wie das ganze herrliche Naturbild, folg-
lich ist er für mich da« Himmels- oder Ooltesauge!"

„Dem Sie die Rose als Opfergabe weihten?
Wie tief empfunden, wie reizend erdacht!"

„Ja, Magda kann in diefer Hinsicht Großartiges
leisten," meinte der Kaufmann Grünefeld mit einem
zärtlichen Blicke aus seine Tochter. «Das Kind hat
zu viel Seele, zu viel Gemüth, zu viel Güte! M '
lein Thu»' und Denken ist so z a r t . . . "

„Aber Papa, was sprichst du da!"
M i t einem heißen, liefen Erröthen in den lieb-

lichen Zügen legte sich Magdas Hand auf den Mund
des Vaters. «Ich bin nicht gut — d», du weißt es
j a ! " sagte sie fast heftig.

I n einer Vmlelstunde hatte der Nachen die Insel
erreicht. NeunundnkuiM wettergraue, gvasüberwuchrrte
Steinstufen führen zu der Kirche empor.

„Wünschen Sie nur recht, recht innig!" sagte
der Professor zu dem jungen Mädchen, indem er dem-
selben aus dem Kahne hilf .

«Gewifs, es mufs ja wie ein Gebet an« der Seele
kommen, wenn mau du' Hand an das Seil legt!"
flüsterte Magda, ihren Äl'ck eine Secunde in den
seinigen senkend. Ein leiser Druck der kräftigen Män«
nelhaud schien eine unausgesprochene Antwort ans ihre
Woite zu enlhalttn.

Ein gkmülhlickes Mütterchen empfieng die Reifen-
den mit lebhafter Freud«' n»d schloss chnen die Kirche
auf, die einen recht gewinnende» Eindruck macht. Die
Portal? des Gotteshauses, geschmackvoll mit Marmor
eingefaskl, tr<ig?n in slovenischer Spiache die In»
schriften: «Gebenedeit seist du Mar ia ! " dan» „ H " !
dem Menschen, der an mrin.r Thüre wich»!" " "v
«Mein Haus ist ein Haus Gottssl"

Das Mütterchen zog sich bescheiden zurück. Die
Fremden kamen wohl weit her, um vor dem Gnaden«
throne der Himmelskönigin irgend eine Lebensbilte zu
erflehen, vielleicht di? Gesundheit der blutjungen, blei«
chen Dame, die gerade so aussah, als wolle sie bald
ins Grab sinke». Der Kaufmann Grünefeld sah sich
das Innere der Kirche nur flüchtig an und ließ seme
Tocht-r mit dem Professor allein bei dem Wunderseil
zmück. Wald zog zue>st die Glocke, dann fasste Magda
das S, i l . So stürmisch der Professor geläutet, so
leise und zaghaft klang das Glöcklein unter den Mäd-
chenhänden durch die slillc Kirche, in der bereits eine
schwache Dämmerung herischte, hervorgerufen durch
die tilfen, schwelen Nebelschleier, welche über den Ber-
gen lagen und einen frühen Abend kündeten.

Magda trat vor den Hochaltar und sank. die
Hände vor das Glicht legend, vor dem Muttergollfs-
bilde in d,e Knie. N , l d trat dich« hinter das junge
Mädchen. I n diesem Augenblicke flc»g eine Thurm-
schwalbe durch die Sacrist"! in die Kirche. Dreimal
umkreiste sie die Betenden mit so geisterhaft leisem
Fluge, als fei sie ein Himmelsbote, den Maria ge-
sandt zur frohen Verheißung aller Hoffnungen und
Wünsche drs M^nschenpaares, das m einer Minut.»
seine Herzen der lieben ^benedeiten Frau erschlossen l

«Ein Glncksbl-le!" flüsterte das junac McA4e".
Dem Ausrufe folgte tiefe
munge» der Seele, welche i'der V s s c h ' " « ^ ' ^ „ , , „
Wunderliche Ahnu„ae„ " , t -
sich in da« Herz wie ""'c/A,fchleie,tks Zukunft«-
g^e..lebf,.d5s noch ^ u " . h ^ A c h „ „ Mugoa m.t
bildl - " ^ ' A l c h ? "u bHen Gesichtern Prägt«

sich l.t^ " (Fortsetzung folgt.)
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Abg. G r a s s e l l i verwahrt sich namens der Lai<
bacher Stadtvertretung, das« dieselbe, wie Abg. Luck-
mann bemerkte, bei der Vroßgrundbesiherwahl der Re-
gierung ein parteiisches Verzeichnis der landtäflichen
Häuser vorgelegt habe.

M g . Üuckmann rectificiert seine Aeußerung da-
hm, dass er aus dem Verichte der bezüglichen reichs-
gerichtlichen Verhandlungen diese Anschauung geschöpft
habe.

Abg. S v e t e c entqegnet dem Abg. Lucknwnn be«
ziiglich der deutschen Cultur, die vor 40 Jahren noch
nicht bestanden, da noch er von der dritten Gymnasial«
clasfe an aus durchweg« lateinischen Biichern studiert
hade. Es könne daher nicht von einer deutschen, son«
dern von einer lateinische!» Cultur die Rede sein.

Abg. D e s c h m a n n mcldet sich zu einer sachlichen
Berichtigung zum Worte, die dahin geht, dass in den
deutschen Schulen in Vottschee auch die slovenische
Sprache gelrhtt werde.

lSchluss folgt.)

Uechenschaftsbericht des Vincem-Vere ines zu
Laibach.

Der erst seit einem halben Jahrhunderte bestehende,
aber bereits über den gesummten Erdenrund ausgebrei»
tete wohlthätige Verein des heiligen Vincenz von Paula,
der schon weit über 4(XX) Conferenzen in allen fünf
Welttheilen zählt, wurde im Jahre 1876 in La ibach
eingeführt. Am Georgitage desselben Jahres fand die
Elvffnung der ersten Conferenz durch ihren Präsidenten
Dr. Johann G o g a l a mit einer kleinen Anzahl ovfer»
Williger und eifriger Männer statt.

Schon am 15. Oktober desselben Jahres trat eine
zweite Eonferenz ins Leben, jene zu St. Jakob, deren
menschenfreundliche Thätigkeit das Gebiet der Stadt-
pfarre St. Ia l l ib und Voistadtftfarre Tirnau umfasst
Der Vorstand derselben war Dr, Anton I arc.

Der Verein entfaltete seitdem unermüdlich seine
menschenfreundliche Thätigkeit Vielen Armen und Hilfs«
bedürftigen wurde ihre traurige Lage erleichtert, man«
ches materielle und geistige Elend gemildert, manche
Thräne getrocknet.

Aber bald gewann der Vinzenz«Verein die Ueber«
zeugung. dass der dringenden Armut nicht leicht und
nicht wirksam wird abgeholfen werden können, so lange,
es ihm nicht gelingt, eine Anstalt zu errichten, in wel-
cher verwaiste und verwahrloste Kinder untergebracht
und erzogen würden. Darum lenkte er sein Hanptaugen«
merk auf die Errichtung eines Knabenasyls. zu welchem
sich im Jahre 1882 noch ein Waisenhaus für Knaben
gesellte.

I n dlefe humanitäre Lehr« und Erziehungsanstalt,
die in einem eigenen neuerbanten Hause, welches den
bedeutungsvollen Namen Collegium Uarianum führt,
untergebracht wurde, nahm man anfangs nur solche arme
Waisen auf. welche vollkommen unentgeltlich verpflegt
Wurden. Allmählich traten auch einige Iahlzöglinge ein,
für welche eine mäßige Verpflegsgebür entrichtet wurde.

Grundsätzlich galt die Bestimmung, dass die Züg«
linge des dol lsßwm ^larianum die öffentliche Schule
zu besuchen haben.

Durch die Uebernahme der Landesstiftlinge. welche
am 1. Jänner l. I . erfolgte, hat sich die Zahl der Wai<
senlnaben bedeutend vermehrt und beläuft sich gegenwär-
tig auf 95.

Weiter entnehmen wir dem vom Vereinsvräsidenten,
dem hochwürdigsten Propste Dr . Anton I a r c , heraus«
gegebenen Berichte über das verflossene Vereinsjahr,
dass sich die Gesammteinnahmen des Vereines, welche
sich auf das Waisenhaus, das Knabenasyl, die Conferenzen
Et. Nikolaus und St . Jakob vertheilen, auf 15 300 f l .
9 9 ' / , kr. beliejen. die Ausgaben aber auf l 4 212 st. 2 0 ' / , kr.
Ein bedeutender Theil der Einnahmen wurde durch frei-
willige Veitrilge der Wohlthäter dieses Vereines ge«
Wonnen. Die Namen derselben und die gespendeten Ve«
träge erscheinen in dem gedruckten Jahresberichte ver>
zeichnet

Seitens der Vereinsleitung werden wir ersucht,
mitzutheilen, dass im genannten Jahresberichte mehrere
Wohlthäterinnen des Knaben«Waisenhauses aus einem
unliebsamen Versehen nicht genannt erscheinen, und zwar
die hochwohlgeborene Frau Baronin Emilie W i n l l e r
m , t 2 4 s i . Frau Adele Luckmann mit 10 st.. I r a u
Fanni M a t e v z e mit 2 st.. Frau Ernestine Rac iö mit
I st. und Frau Fanni V e l k a v e r h mit 12 fl.

Der Vincenz.Verein hat während seine» bisherigen
Bestandes seine Lebensfähigkeit bewiesen und durch die
zahlreichen Werke der Barmherzigkeit sich als ein ae«
meinnühiges. wohlthätiges Institut im vollsten Maße
bewährt. Möge dieser wahrhaft humanitäre Verein fort«
Wandeln den schönen aber oft dornenvollen, und müh«
samen Weg: Hilfe zu suchen und zu spenden den vom
Schicksale hart Betroffenen. Brot zu reichen den armen,
oft schuldlos Hungernden. Kleidung und warme Wohnung
zu verschaffen den bejammernswerten Armen. Der Un«
terstühung aller, denen das Leben reichliche Gaben ge«
boten, darf der Verein stets gewärtig fein.

- ( I u m g e s t r i g e n E i s e n b a h n « U n f a l l )
Unsere gestrige Notiz über den Eisenbahn-Unfall, von
dem wir unmittelbar vor Vlattschluss Kenntnis erlang«
ltn. haben wir dahin zu ergäuzen, dass die Waggons

des Postzuges allerdings nicht beschädigt, beim Lasten-
zug jedoch mehrere Wagen zertrümmert wurden. Die
Verdächtigung des „Slov. Närod", als ob wir mit Ab«
sicht etwas Geschehenes vertuschen wollten, können wir
nur als eine erklärliche Emanation jener Sorte von
Blättern zurückweisen, die stets den Splitter im Auge deS
Nächsten sehen, ohne den Balken in ihrem eigenen Auge
zu bemerken.

— ( U n v o r s i c h t i g k e i t ) Bei einer am 30. Sep«
tember in Pöndorf stattgefundenen Hochzeit zog bei der
Heimfahrt der Bursche Johann Mavc aus Golo, Bezirk
Laibach, eine Pistole aus der Tasche, um einen SchusS
abzufeuern. Die Pistole gieng jedoch los. ehe er die-
selbe in entsprechende Richtung brachte, und trieb der
Schuss den Papierpropf dem vorne im Wagen sitzenden
Besiherssohn Franz Virant aus Golo durch die Klei-
dung in den Leib und brachte ihm eine stark blutende
Wunde bei. Virant dürfte Verletzungen im Unterleibe
erlitten haben.

— ( R e b l a u s . ) Nach dem an den LanbesauSschusS
erstatteten Berichte des Herrn Jul ius Hansel über die
Ausbreitung der Neblaus im Bezirke R a n n sind da-
selbst von der gestimmten Wcinb auflache von 2203 Joch
282 Joch verseucht. Die größten Verheerungen hat das
Insect in den Gemeinden W i s e l l und K a p e l l e n
angerichtet.

A«,tst und Aitevatuv.
(Landschaf t l iches Theater . ) Jul ius Rosen hat den

Zenith seines schriftstellerischen Ruhmes längst überschritten. Sein
Stern begann seit dem letzten halben Dcccnnimn allmählich zu
sinken, und das jüngste Musenkind seiner Laune erfuhr im vori-
gen Jahre einen unzweifelhaften Durchfall. Wcr Rosen aus
jeincm „goldenen Zeitalter" kcnnt, »uo er in „Schwere Zeiten".
„Ein Engel". „Citronen", „Sport" u s, w, als neu erstandener
Stern am deutschen Lustspiel-Parnasse bewundert wurde, nnd
die jüngsten Werte des Autors mit diesen in Vergleich zieht,
der tann es nur bedauern, dass aus dcm köstlichen Lustspiel»
dichter ein Duhendpoet wurde, dem es nur darum zu lhmi ist,
dass das Stück einen Lachcrfolg erzielt, ohne Rücksicht auf die
Anwendung der hiezu nöthigen Mittel.

„ O diese M ä d c h e n " , welcher Schwank gestern als No-
vität über unsere Bühne gieng, zählt zu seinen seichten Werten,
Das Stück wurde an der Seilcrstättc in Wien vor einigen
Jahren zwar nicht direct absselehut, allein es war das lcl)tc
Aufflackern detz einst so bejubelten Dichters, welcher heute sich
gänzlich in sein trauliches Tusculum am Wörthersee zurück-
gezogen hat.

Rosen nennt „O diese Mädchen" einen Schwank. Er will
damit sagen, das Stück sei lein Lustspiel, es nähere sich mehr
der Posse. Und in der That ist es so. Der köstliche Humor, wic
er in seinen Erstlingswerten steckt, ist gänzlich abhanden gc-
lommen. Der Dichter ist auf das Gebiet der irivialen Komit
übergegangen, nur hie und da zuckt ein schwaches Flämmchcn
aus vergangener, besserer Zeit auf, das uns schmerzlich an seinen
Rückgang erinnert.

Das Stück tonnte sich ebenso gut „O diese Männer" ncn-
nen. Man würde vermuthen, dass dem zarten Geschlechte aus»
schließlich das Terrain für die Lösung verschiedener Probleme
eingeräumt wurde, was nicht der Fall ist, denn ein Problem
will den Autor gar nicht lösen. Die Bestimmung des Mäd»
chens ist: früher oder fpäter zu heiraten, und das seht Rosen
bei allen seinen Damen, die er uns vorführt, voraus.

Man enthebe uns von der Erzählung der Handlung. Eine
solche existiert nicht. Das Stück ist ein Konglomerat von hei-
teren und langweiligen Szenen, wobei eine ost der anderen
wie aus dem Himmel geflogen lommt. M i t Situationskomik
wird selbstverständlich stark gearbeitet, nnd was die Hauptsache
ist, die hervorragenden Darsteller im Stücke haben sogenannte
„Abgänge" und die Actschlüsse sind durchaus packend, Man
lacht viel, ohne zu wissen warum, und wenn wir nach diesem
Maßstabe urtheilen dürsten, können wir diesem Schwanke einen
Lachcrsolg nicht absprechen.

Nicht wenig zum Erfolge trug die Aufführung bei, die
hauptsächlich seitens der Darsteller hervorragender Rollen lo>
benswert war. F r l . Nenisch spielte eine alte. ä, tout, prix
unter die Haube kommen wollende Jungfer mit köstlichen Launen
und war im Vereine mit dem Herrn Maschct (Ritter von
Selber), dessen seine Komik ihre Wirkung nicht verfehlt, und
V r a u n , der abermals einen Bedienten spielte, das belebende
Element d«s Abendes,

Frau M a s c h e ! (Camilla) sehen wir gerne als Nnstands-
dame. Liebhaberinnen liegen ihr ferne. Fräulein N e u m a n n
(Bertha) lieh uns, wie am ersten Abende, kalt, Herr I a n d a
(Kalbe) hatte einc dankbare Rolle. und Fräulein A n a t o n r
lIohanna) machte sich vortheilhaft bemerkbar. Die übrigen
Rollen sind zu unbedeutend, um hervorgehoben zu werden, gc»
spielt wurden sie theils gut. theils mittelmäßig. Das Ensemble
lieh nichts zu wünschen übrig. Eine Reprise würde sich gewiss
lohnen, wenn bezüglich „Camillas" und „Berthas" Metamor»
phosen eintreten tonnten. Das Theater war gut besucht. —

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Moskau, 1. Oktober. Die ..Moskauer Zeitung"
legt in einem Leitartikel über die Kaiserbegcgnung von
Sliernievice derselben insofern eine eminente Bedeutung
bei, als sie lediglich die völlige Sichelstellung der
wesentlichsten Interessen jeder der drei Großmächte nach
sich ziehen könne. Als vorzüglichstes Resullat der Entre-
vue hebt die «Moskauer Zeitung" die Heistellung
der herzlichen Beziehungen Russlands zu Oesterreich
wie znnschen Russland und Deutschland hervor. Letz»
tere herbeizuführen, war freilich viel leichter, weil zwi»
schen Nussland und Deutschland nur Missverständnisse
persönlichen und zufälligen Charakters obwalteten;
allem zwischen Ruseland und Oesterreich halten reale
Molwe emes Zwistes entstehen können. Die Annähe-
rung der dre, Kaiser sei nicht nur für den europäischen
Frleden w'chilg. sondern noch mehr für die Aufrecht.
Haltung des inneren Friedens und die Veschigmig des
moliarchischell Principes.

Rom, 2. Oktober. G .swn kamen in ganz I t a .

talien 343 Erkrankungen und 195 Todesfälle an Cho-
lera vor; davon in Genua 45 Erkrankungen und
19 Todesfälle, in Neapel 82 Erkrankungen und 55 To«
debfälle.

Paris, 2. Oktober. Ein neuerliches Dynamitattentat
in Cirylenoble bei Macon verursachte großen materiellen
Schade»; die Einwohner weiden terrorisiert,

London, 2. Oktober. Alle politischen Gefangenen
in Dongola wurden in Freiheit gesrht.

Landschaftliches Theater.
h e u t e (ungerader Tag) zur Vorfeier des Allerhöchsten Namens-
festes Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef I . bei festlicher
Beleuchtung des äußeren Schauplatzes erstes Debut des Fräu-
leins L o u i s e P e t e r s : D e r l u st i g c K r i c g. Operette
in drei Actcn von F. Zell und N. Gen^c. — Musit von Strauß-

Meteorologische BeolmHtungeu iu Laibach.^

F s.5tz ^ 5 " 3^5.
' 7Ü .Mg. 736.92 4 -7 .0 windstill' Nebel ^ 7 ^ 7

2 2 „ N. j 735.17 4>l4.S NO. schwach thcilw.hcitcr m'^"«
9 ., Ab.! 734.51 ^-12,0 SW, schwach bcniöllt , "
Morgens Nebel, tagsüber meist trübe; nachmittags etwas

Sonnenschein, Das Tagesmittcl der Wärme 4- 11.2", uM
2,2° unter dem Normale. ,

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g I i k . ^

Rein seidene Stoffe 75 kr. per Meter
smuie k f l . 1.05 und fl. 1,30 bis 5.90 (farbig, gestreift und
ca'.ricrte Dessins) versendet in einzelnen Roben uud ganzen
Sü'ickcu zvllfrci ins Haus das Sciden'Fabril-Depot von (s. Hett«
neberg (sönigl. Hoflieferant) in Zür ich. Muster umgehend.
Vlttsc nach der Schweiz losten 10 lr. (4?) <>>—8

i 5
W Vom tiefstem Schmerze erfüllt geben wir allen
^ Verwandten, Freunden und Vclanntcn Nachricht
^ voll dem hinscheiden unseres guten Onlcls, des Herrn

^ Chorherrn und Senior des Laibacher Domcapitels

^ welcher am 1, Oltober d. I . um L Uhr abends noch
^ langer und schmerzlicher Krantheil, versehen mit den
« heil Ttcrbcsacramcntcn, im 77. Lebensjahre selig lm
^ Herrn entschlafen ist.
W Das Leichenbegängnis findet am 3. Oktober um
W vier Uhr nachmittags vom Trauerhause Domplatz
M Nr. 18 nus auf den Friedhof zu St, Christoph statt.
^ Die feierliche Todtcnmesse wird Montag, den
W l>. Oltober, um 8 Uhr in der Domlirche abgehaltn
^ werden,
W> Der theure unvcrgrsslichc Verblichene wird dem
^ frommen Andcnlcn aller verwandten und Freunde

empfohlen.
W L a i b a c h . den 1. Oltobcr 1384.
^ Ulelm«! I 'al l lö, Handelsmann und Hausbrsitzer. ^
M X u r l 1'Ie5ll«, l, t. Landcsgerichtsrath, — ülur lv
M r l e ß k o , Landessserichtsraths' Gattin. - z lur l«
M 1'Ie«Il<», Private. - I>eonlv I ' u k i ö , l. t. Haupt-
^ manns Wilwe.

^ Tiefgebeugt von unsäglichem Schmerze geben W
^ wir allcn Verwandten und Freunden die crschüt- M
^ ternde Nachricht, dass Herr W

> cwel 8clMä M l von IiMilM >
> W l. l . NcgienlngSralh . l, l , TriichsesS, Vandta>,i« .Abqcordneler. ^

Commanbtui dc« lais. russischen Slani«lau^Ordc>!i<, BcslV" «
des . lün, Vieus«. Kroncnoidcu« H l . (5lassc. dct, Mariannen' ^
lreuzes, Hcrischafls- und Mcalilateiibcsilzel z» Stc ln »nd Potl^
schach, Lhrenbüracr mehrcier train, Slädle »nd Märl<e « ,

W am 30. September 1884 um 7 Uhr abends im Alter W
^ von 4b Jahren plijhlich verschieden ist. W

Die Leiche des theueren Verblichenen wird am ^
M 3, Oltobcr 1884 um 2 Uhr nachmittags im Trauer« «
M hause (Sternwartgasse Nr. 1 , Virant'schcs Haus) «
^ gehoben, nach dem Südbahnhofc übersnhrt und M ^
M der Familiengruft zu Pottschach am 4. d. M. »M «
^ 3 Uhr nachmittags beigesetzt werden. W
^ Die heiligen Seelenmessen werden in der Do»n- ^
M lirchc zu Laibach und in den Pfarrkirchen zn Stein ^
^ und Pottschach gelesen werden. W
^ Der Unvcrgcsslichc wird dem freundlichen An- ^

^ dcnlcn aller Verwandten »nd Freunde empföhle"- ^

W La ! bach am I. Oktober 1884. W

D Albine Schneid Edle von Treuenfeld, geb Dcnl, W
W als Wallin. Josef und Nlbin Schneid M M " l «
W von Treucnfeld als Sühne, - Josef Sch«c ° «
W Ritter von Trcucxfcld, l, l, Scclionsralh i, N„ " ° M
W Vater. Katharine Edle von Schneid' Treuew «
W fcld als Mutter. Ottilie Iarisch, acb 6dle vo" «
W Schneid.Tre»s«feld, als Schwc-stcr. - Dr. iVleo. «
W Knrl Iarisch als Schwager. - itarl Jarlsch c,l" «
W Ncffe. Amalie Denl als Schwicacrmutter. " «
W Ottilie Iarisch als Nichte. - Theodor Denl, ^
W Mnx Vorowsl»,. l l Prossssor als Schwagcr̂  «
> Amalie V°r°wöly. geb. De,.,. als Schwagnin. «
M V«e>d!«»ng«a»!i<»l< dc» Fran, ^ol , r lc l . l > . , i b a c h . ^ ^ ^ ^ >
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Course an der Wiener Solle vom 3. Oktober lttti4. ^dt«^««^»«^«««)
«eld War5

Ttante-Anlehen.
"° l " "en»t 8 1 - _ 81 ,b
,^Ubene"t« el »5. « K)

l N ^ ° . . . V O n f l . l i W , ,4«- ,4. '>
, ? " « Staat«l»l« . . I « , , l?» - , 7 , 5s,
«!»1"«. » - 5» « l? l — 1,1 50

l ? ^ ^ ^ ° l d t c » l « , strutlsie« . io» iü 10380
"en«s. «otenrente, fieuerlre! . »5 »5 >'6'!b

»°«. ««olbleut« «»/, . . . izz 5, izz ,5,
" »< ^ ^ » . . . . 9» 30 93 45
« Vavierrente »«/„ . . . . 88 »5, b» ic.
» «lseub-Nnl. IliNss. « W , S . 143.50 1<» 75,
» ^<»bah».Plioril«ten . . 86-50 b« »u
» p ta»t«,Ob!, (Ung. Ostd,) . —

' " ^ " ' 0 ' « o s e 4»/« I«) fl. . . 115 «0 115 9l,

^ ° " " t l . . Obligationen
<fUl lO0N.«..«i.).

5°/ k ' " . U l«4 b° lee. l«
«» n^ ! ^ ' ° " s:°l,°n<s«e . loo— in:.-.

«eld War«

»"/<> un«ar!sche 10. . ll,1 ,5

Nndere össentl. Nnlehen.
Donau.««!,..^!!: 5"/« 10» ft. 115 t0 I I I ! —
bto. «nl?!b<> 1«7«, fteucrl«! . ic, l '

«nleb^n d. eladl»iemewde wic» 102 50 I0»s>«
«nlehcn b. Stadtsscmeinbe Wien

(SllI>^r eber Gold) . . . . —'—
Priim!ln«'«nl.d.Gtadtgem.w!«i 1»< 5l» 1^5 —

Pfandbrief«
(fürlWfi.)

VobNi^t. all«, östtll, <>/»°/i, «old IL1 — l i l 40
bto. in 5l» , , 4 ' / , '/« »7 «0 9? i>l>
bto. <n 50 , , <"/« . i » , « 9» —
bto. Ps«m<en^Schulbverschr.»«/« H7— v? 5«

Oest. vbprthclenbaul i0<. 5>/,»/° - -
Oust.»»««, Bn»l »« I . 5°/, . , 10: ?L >0i »0

blo. , »'/,'/,,. - ivl. 3s. l u , e>,
bto. . <«/, . . 95 70 l»0l»0

Nng. allg.Vobencieblt'ActlkNsses.
in Ptft ln »4 I . »erl. »>/,°/° . l0 l 25 10« —

Pri,rltätt». Obligationen
«ü i 100 si.),

«lisabeth'w<>''tahn l , «missson ll^8 7L »of» ^5.
ss«lb!nanb«!.!>iordb<,hn in b i l v . lot 50 ic,« —
jfran, Ioscl^Bihn ,0 ;o 90»0
^al»,ischc « a i l . eudwiss . Nohn

Oefte«. !iiorb»e^bah» , , . . 1«z »0 104 i :
Viebeubtilger si« »0^ 9? <0

^cl»> Wai»'
Gtaat»bayn 1. «mission . . . ,8,'.— >5<?'—
bilbbahn k ««/, 144 40 i<4 ?l,
» « ., ^ H '»« «" ^2 -
Nn«.»,ali,. »ayn . . . . üß.s.ss »9 .

Dlverfe ltoje

i l l. 'ditlns' ,0>n 17«?s, >77 —
Elc:r>po'c 0, « <g.,5 ^i .s.
4°/^ Donan»Da«^f!<». inu ^, , 1,5 5o ,,« -
k<lll>llch«Priimitn.NnIel>sN «a«, !<v - ,<>
Ofen« kos« 4« ff , , 7 5 ^.^50
PalM,.««se 40 N »^5U , ? -
«»then »reu,, ist. ««s. p. 10 si. ii> l»c 1I 10
«ubolf.kl,,« in ft. . . . . . ^ _ . ,__
kalm.^oje 40 N s.^^5 ,,4,75.
et..Meno«!,l'ose <0fi. , . , , 5« > 5',s,n
WaldfleiN'Lo!« !i<> fi ^« - ^8-',^
Wiudilchgsliv-^ole " , si. ' zzz ̂  Ü!» '̂ »

«auf. Nctlen

«Nglo.Oefic«. «anl ,00 ft. . . ,ob — '05 i l l
«anl.«t,«IIsch°!t, Wiener «,<> st. . . - > . . .
«antvereill. lv len«. ,00 «. . , i«»-,« ,<,,<.".<,
3bn«..«"st..Oeft.z!0o!I. E .« ' , , „ 7 7.0 « ^ «,
3' l ! ! " « " ^ ' ^ " ^ " ' ^ - ' " " !< « 9 <c. ,ü>» 7 >
«lbt..«nft , M « , Una- «0U ft. , ,»«.,'.,»8» 75
Dtpositcnb,. «!!,1, 2U0 fl. . . , ,<„ 5N ,,0^ 50
«i»co«ptt<Ge!., Vlicberö». .V»o ft. ««» — 888 —
pyp°tbelenb.,öft. 200N. ,5«/<>«. t»>- l k i —
sänbtlva,!! öst, «>o ff, « , 50'/.«- ic>» " ! i o i 5l»
Oefterr.'lln«. « ,n l . . . . ^ 7 _ ^ < ; , _
Unirnbanl INN ft 88 5l , K8 50
NfrlehrObnns «l!ln. 14« »!, , l»z b»,1«9'—

Netien vl,n Transport.
Unternehmnnqe»

spei ttttlif)

«lb»echt««»bn »90 <l. V!lbl!r . 8k— «/ —
Ms^lb.ssiilm^.^ihnzoost.Sllb. l7l»2^ i?e 75
«usfig.'TüPl, Hi!:!'.», i!c»l)il. l M . — —
V«hm. »lolbbnvn 15« 1. . . . I»« — 1», .»

, U»t»lbabu «00 II. . . ,
Vnschliehrabe» «isb, 5<» <l, «,<t, »5,,»>-0«. -

, sitt. U, »<x> ft. i s» ' - I 8 i —
Donau » DamvlsKiffahl! » V«I-

Olstrrr. »00 ft, ?Vl s>5i — zzz —
Dr<,u.Hls.l«at.'PH.'H,)l»onIl.G 17« /K 177 l5
Dui<>V<»be>lbach«rV.»N.«n0ll.G, —>—
«l<sabeth.«ahn 20» fl. «Vt. . . , z , zs, 2,« —
, kin,»Vndwe<« llN0 fl. . . . 2u5 —!zz;̂  s.<>
„sl,b,.Ii l0l.M,<t.l878«N<'N,V, ,95 40'185 80
^erl'in<,nb«'!Nl>l»l'. 1000 ss, l M . ^8,s, «c»^
!frauz»^o<es»Vc>i)n »»0 ff. Si lb 207 ^li!»«??«
»ünft!rchfn.Vaicser«!s,«00ff.G, zyz -« !« - -
«lll,.aa,l.i!udli!ig<V «»o«. 2 M , i>7l - >,7I 50
«H»ia»»»öfi<,<ber<t..«. liunft. ö.W- zs.L — «5, - >
»abl«nl,slss.«ifti>v. »00 ft. . . , ^50 3? -
s»schau»Odllb, iis<^!'. li0U?I. S, 147 5» 1 4 « ^
8embcr<,««l,rn!'w.»Iassv Hisüu»

bl»hll»>»csell. ^oosi. l!,W. . . , » ; - . , « . » . .
«oyb, öy..ung, Trie« 500«,HV.'.ißs.s. — L51 -
lDtNisr. Nordwcftv. »on sl. Silb,>i7« l̂ o I?? —

bto, M . «) »00 fl. V i l b » >i^l s,U 'Kl'?«^
P iag lHu fn H!s>N!b. 15llff.Hiiv, » . — —> —
« u b ° U ' «°h» i»°" >l' «>ll>« , ,80 — >»» «5
Glebtnbürg« »>l«nb. «on N. S , ,7» «5 l?« 5»,
ytaafOeilünbabü lttly N, <<. iw, , «04 tl> »04 50

s«»> Sare
«übbabn «st» N, Vi lbrr , 141 — 14» »ü
Gllb.«^i-bb, <ftcib.»», !^»«ft.<iM ,14» «»^4!, -
Thciß.liiahn w» N. «. 3U, . . »4» ?^«bÄ'5U
Ir»mwah.Ges.,Mi!. 17«^ !>. w , » l i 7b »>» —
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